




Als das

Ehrenwerthe Gedachtnis
Der weiland

am i0 Marz 1746 in Zerbſt wohlſelig verſchiedenen

hochwohlgehohrnen Frau
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Konigl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie

im Leben herzinnugſt geliebteſten Frau Gemahlin
am 15 April gemeldeten Jahres

in der Kirche zu Dobritz
durch eine Leichenpredigt und Standrede

erneuert wurde
dem hochbetrubten herrn Khitwer ſowohl

als auch den ſamtlichen ſchmerzlich traurenden
zwey hochadelichen Hauſern

von Ftalitſch und von Guchs
ihr redliches Beyleid zu erkennen geben
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ebeugter Freund, den Schmerz zu hemmen,
I Der Dir durch Mark und Beine dringt;

Der aus der Gattin Sarg entſpringt,
Den Fluß der Thranen zu umdammen,

Iſt ein zu wichtiges Geſchafte

Fur unſern ungeubten Kiel.
Ein kleiner Vorrath ſchwacher Krafte
Reicht ſchwerlich an ein groſſeß Ziel.

Iiaein Allerliebſtes auf der Erde

Verwandelt ſich in Erd und Staub:
Dein Troſt, beh mancherley Beſchwerde,

Wird unverhoft des Todes Raub.

Was hilft das angſtliche Beſtreben,

Das Dich hiebey zu troſten denkt?
Man mußte Die Dir wiedergeben,

Die Dich durch  Jhren Abſchied krankt.

gowund dieſes konnt auch nur den Echmerzen
Der bangen Mutter Einhalt thun.
Hier wurden hunderlndre Herzen.

Nach vieler Unruh, wieder ruhn.

Erblaßte Freundin, kanns geſchehen,
So komm aus Sarg und Gruft zuruclk.

Denn durch Dein Wiederauferſteher
Erwacht auch Deines Hauſes Gluck.

EdWaß Dich den Witwer troſtreich ſchauen;

Umfang Jhn, unter Qual und Laſt,
Wie Du Jhn vormahls, im Vertrauen,

Mit keuſcher Lieb umfangen haſt.
Wiſch Jhm die Thranen von den Wangen,

So Seine Treu um Dich vergießt;
Jndem, fur brunſtigen Verlangen,

Sein Lebensſaft ſonſt mit verfließt.
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cesSrbarme Dich der zarten Liebe,

Womit die Mutter Dich beweint. S
Dein Zuſpruch dampft die naſſen Triebe,
Die ſonſt kein Troſt zu ſtillen ſcheint.

Sie fuhlt bey Deinem fruhen Scheiden

Mehr Scqhmerz, als da Sie Dich gebahr.

Drum komm, verſuſſe Schmerz und Leiden
Und mach Jhr Antlitz wieder klar.

ſ8Srrſcheine den verlaßnen Kindern,

Die ihre Noth noch nicht verſtehn.

Laß Dich, ihr Ungluck zu verhindern.
Um Tiſch und Bett und Wiege ſehn.
Nimm dei geſammten werthen Deinen,
Die Dich und Dein noch friſches Grab
Mit achter Redlichket, beweinen,
Die Trauerkleider wieder ab

Woch, eitler Wunſqh! Was kannſt du hoffen?

Aus iener ſchwarzen Todtengruſft

Steht, in die Welt, kein Ruckweg offen,
Bis einſt Gott 'ſelbſt die Todten ruft.

Erloßte Kalitſchin, wir wiſſen,
Daß unſer Wunſch zu viel begehrt:

Doch wird man uns geſtehen muſſen,
Du ſeyſt dergleichen Wünſche werth.
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Swaſt Du nicht, als die ſchonſte Blume,
Die ieder mit Vergnugen ſieht,
Zu Deines Hauſes Schinuck und Ruhme
Bisher gegrunet und gebluht!

Und mitten in den grunen Jahren,
Die kaum bis funf und zwanzig gehn,

Muſt Du des Todes Grimm erfahren
Und auf der ſchwarzen Bahre ſtehn!



EtZKom Kunnmmer hart gedruckte Selen,

Du doppeltts betrubtes Haus,

Du darſſt die Seufzer nicht verhelen,

Laß ſie nur laut und angſtlich aus.

Beweis die Groſſe Deiner Plagen
Die auch der ſtarkſte Troſt kaum ſchwacht.

Selbſt fremdes Beyleid hilft Dir klagen
Und nennet Deinen Gram gerecht.
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Wrum ſtimmen unſre Klagelieder

Jn Deinen Jammerton mit ein
Sie ſchallen zwar erbarmlich wieder,

Doch ſollen ſie Dir troſtlich ſeyn.
Die Freundſchaft ſucht Dich aufzurichten;

Du billigſt auch dergleichen Schluß:

Nur Schade, daß man Dir die Pflichten
Bey Bahr und Sarge leiſten muß.

55Wer Hochſte, ſo Dich wund geſchlagen,
Hat Schwerd und Oel in einer Hand.

Er ſchickt das Creuz, und hilfts auch tragen,
Daß uns die Laſt nicht ubermannt.
Du ſitzeſt iezt im tiefſten Leide

Und ſieheſt weder Troſt noch Licht.
Wer weis, wie bald der Strahl der Freude
Durch Deine Trauernachte bricht.

Wr endlich einmahl auf zu ſtohnen,

Und gonne Der die ſuſe Raſt,
Die Du mit achten Liebesthranen

Bisher getreu betrauret haſt.

Sie eilt zwar fruh aus dieſem Leben,

Jhr iunges Blut wird zeitig kalt;
Doch merken wir auch dis darneben:

Wer ſelig ſtirbt, ſtirbt nie zu bald.
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